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rioedafrikan. Käfer»mit deutsche« Bomben betest
Drei Handelsschiffe versenkt, drei weitere schwer beschädigt — Italienische U-Boot -Ersolge im Atlantik

Wehrmachisbericht vom Samstag
Tagesangriffe deutscher Kampfverbände auf London und
Ostengland — Volltreffer auf Erotzöllager in Southampton
18 VW VRT . durch Fernkampfflugzeuge versenkt — Keine

feindlichen Einflüge
DNB . Berlin,  1 . Febr . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Am gestrigen Tage griffet ! Kampfverbände  eine

große Anzahl kriegswichtiger Ziele in London und O st -
engl and  an . Hierbei erhielt u. a. das Erohöllager von
Southampton Volltreffer mit nachfolgender Brandwirkung.
Ei« feindliches Handelsschiff wurde an der britischen Ost-
titste stark beschädigt.

Fernkampfflugzeuge  versenkten im Seegebiet
wchtlich Irland zwei Handelsschiffe von zusammen 1V VV0
Nrnttoregistertonnen.

Ein weiterer britischer Hafen wurde planmäßig vermint.
Der Feind flog weder in das Reichs - noch in die besetzten

Gebiete ein.

DRV . Berlin,  2 . Febr . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Auch am 1. Februar setzte die Luftwaffe ihre bewaffnete Auf¬
klärung über England fort.

I « Tiefflug wurden zwei Flugplätze angegriffen und dabei
zahlreiche feindliche Kampfflugzeuge zerstört oder beschädigt»
Auch Hallen und Unterkünfte wnrde« getroffen.

Zn Ostengland wurden zwei Fabriken und ein Hafen wirksam
mit Bomben belegt.

Deutsche Jäger schossen ein feindliches Flugzeug Leim Einflug
in das besetzte Gebiet ab.

Fernkampfartillerie des Heeres beschoß kriegswichtige Ziele in
Südostengland.

Im Mittclmeer griffen deutsche Kampfflugzeuge mehrere
Hafenanlagen an der nordafrikanische« Küste, die der englischen
Versorgung dienten, mit großem Erfolg an. Dabei wurden drei
feindliche Handelsschiffe mit zusammen 14 WO BRT . versenkt,
drei weitere schwer beschädigt.

In der vergangenen Nacht flog der Feind weder in das be.
setzte noch in das Reichsgebiet ein.

Zwei eigene Flugzeuge kehrten von ihrem Einsatz am 31.
Januar nicht zurück.

Me italienischen Heeresberichte
Italienisches Torpedoboot versenkte 1V VW BRT . — In
Ostafrika Fortdauer der Schlacht an der Nordfront — An¬
griffe italienischer Panzer in der Cyrenaika — Unermüd¬

licher Einsatz der Luftwaffe
DAB. Rom, 1. Febr . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Samstag hat folgenden Wortlaut:
Aas Hauptquariter der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front  die übliche Artillerie - und

Spähtrupptätigkeit , Feindliche Truppenansammlungen sind im
Tiefflug angegriffen und wirksam mit Bomben belegt worden.

I » der Cyrenaika  haben unsere Panzereinheiten im Süden
des Dschebel feindliche Einheiten angegriffen und zurückgeworfen,
die außerdem von unserer Luftwaffe bombardiert wurden.

In Ostafrika  dauerte die Schlacht an der Nordfront an.
In erbitterten Kämpfen haben unsere tapferen weißen und far¬
bigen Truppen dem Feind beträchtliche Verluste beigebracht. Auch
unsere Verluste sind beträchtlich. Die Luftwaffe hat weiterhin
in unermüdlichem Einsatz ihren wirksamen Beitrag zum Kampf
geleistet.

Am Verlaus einer nächtlichen Kreuzfahrt unserer Torpedoboot«
i» den Gewässern des Aegiiische« Meeres hat ein unter dem
Befehl von KorvettenkapitänFrancesco Mimbelli stehendes Tor¬
pedoboot einen gesicherten Geleitzug feindlicher Dampfer gesich¬
tet und angegriffen. Ein mindestens 10 VVV Tonnen großer Damp¬
fer wurde getroffen und sank sofort. Trotz der heftigen Abwehr
^r Begleitschiffe find unsere Einheiten unbeschädigtzu ihrem
Stützpunkt znriickgekehrt.

Drei Dampfer mit 15 VVV VRT . von ti -Boot versenkt
DRV . Rom,  2 . Febr . Der italienische Wehnnachtsluricht vom

Sonntag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquarti r der Wehrmacht grill bekannt:
An der griechischen Front haben wir bei Ssäbtruppaltionen

Gefangene gemacht und viel Material , das von einer in den
fügten Tagen gesch'vgenen Abteilung znrUckyclassen wurde, er¬
beutet. Wie iesigestellt worden ist, hat der Feind v llcächi>che Vcr.
lüste erlitten. In einem einzigen Abschnitt des Tomoritza-Tales
wurden 299 Tote, darunter 3 Offiziere geborgen.

Feindliche Flugzeuge habe» das Lazarettvieetrl von Valona
bombardiert und Schäden und Opfer vernrfacht . Es find zehn
Tote und einige verwundete z« beklagen.

In Ser Cyrenaika nichts Erwähnenswertes . Abteilungen
unserer Luftwaffe haben stellenryeise motorisierte Abteilungen
mit ^Bomben L> >gt Zwei Flugzeuge vom „Hurricanc"-Tqp
wurden von unseren Jäger » abgeschossen.

Vom Feind unternommene Einflüge aus unsere Flugplätze hat¬
ten Schäden, aber weder Tote noch Verwundete zur Folge.

In Ostasrika fanden am gestrigen Tage harte Kämpfe in der
westlichen Ebene Eritreas zwischen Agordat und Barentu statt.
Die Lustwasfe hatte ununterbrochen am Kampf teilgenommen,
indem sie feindliche Stellungen und Truppenkolonncn mit Bom¬
ben und MG .-Feuer belegte und zahlreiche Kraftwagen des
Feindes vernichtete. Unsere Jäger haben ein Flugzeug vom
„Hurricane "-Typ abgeschossen.

DNB . Stockholm, 2. Febr . Der englische Nachrichtendienst
meldet aus Johannesburg , dort sei es in letzter Zeit des öfteren
zu Unruhen unter der Bevölkerung und Zusammenstößenin den
Straßen der Stadt gekommen. Größere Zusammenstöße hätten
sich erst gestern vorwiegend im Zentrum der Stadt ereignet . Die
Polizei habe, um die Menschenmassen auseinauderzutreiben,
Teänenbomben geworfen und von ihrem Gummiknüppel Ge¬
brauch gemacht. Nicht weniger als 149 Verletzte seien ins Hospital
ciugeliefert worden.

Wenn das der Londoner Nachrichtendienstschon zugibt, der
sich in solchen Berichten einer sprichwörtlichen„Zurückhaltung"
zu befleißigen pflegt, kann man -ich ei« Bild davon machen,
wie es unter britischer Herrschaft im Oranje-„Freistaat" in
Wirklichkeit zugeht.

Abschlachtung der britischen Zuchtviehbestände
Stockholm, 1. Febr . Die wachsenden Erfolge des deutschen Han¬

delskrieges wirken sich besonders verheerend für die britische
Landwirtschaft  aus , die bei ihrer ungesunden Struktur
rhne die Einfuhr gewaltiger Mengen von Futtermitteln nicht
bestehen kann. Jetzt mußte die britische Regierung den Farmern
ankündigen, daß die Futtermittel vom 1. Februar ab streng zu¬
geteilt werden würden . Nach Informationen zuständiger Stellen
werden diese Zuteilungen sehr knapp sein, da die für diesen Zweck
zur Verfügung stehende Tonnage erneut verringert werden müßte.
Infolge der Futtermittelknappheit waren die Farmer aber schon
in den letzten Monaten gezwungen, einen großen Teil ihres
Viehbestandes ab zu schlachten.  Wie aus englischen
Farmerkreisen erklärt wird , werden die neuen Einschränkungen
dazu zwingen, wertvolle Bestände an Zuchtvieh abzuschlachten,
was den Bankerott der englischen Viehzucht bedeute.

Freiwillige der „Standarte Norbland-
Oslo , 1. Febr . Der Reichssührer ^ und Chef der deutschen

Polizei , Heinrich Himmler,  nahm in Oslo die Verpflichtung
von n o r w e g i sche n F r e i w i l l i g e n des Regiments „Stan¬
darte Nordland " der Waffen -^ vor . Im Rahmen einer würdigen
Feierstunde , an der auch der Wehrmachtsbefehlshaber Norwegen,
Generaloberst von Falkenhorst,  sowie die kommissarischen
norwegischen Staatsräte tcilnahmen , sprachen auch der Führer
der National -Sammlung , Quisling,  sowie Reichskommissar
T e r b o v e n.

In seiner Ansprache hob der Reichssührer ^ hervor , daß es
Freiwillige aus allen deutschen Stämmen und germanischen Völ¬
kern sind, die sich in den Reihen von ^ -Regimentern dem euro¬
päischen Befreiungskampf angeschlossen haben . „Ihr seid nach vie¬
len Generationen ", so rief der Reichsführer ^ den Freiwilligen
zu, „die ersten Männer Norwegens , die sich aus eigenem Ent¬
schluß, nicht gezwungen von einer fremden, englandhörigcn Re¬
gierung , sondern aus eigenem Herzenswillen heraus entschlossen
haben, zum Kampf anzutreten . Zum erstenmal steht ihr als Frei¬
willige in Reih und Glied inmitten eurer Kameraden , den Män¬
nern der Hird und den ^ -Männern aus dem Reich. Ich nehme
eure Meldung an und nehme euch auf in die „Standarte Nord¬
land". Wir nehmen euch an als Kameraden , als Brüder in un¬
seren Reihen , in den Reihen einer Formation , die von jeher
germanisch gedacht hat und germanisch ausgerichtet ist."

Bei dem seierlichen Staatsakt für Reichsjustizminister Dr.
Gärtner,  dem auch der Führer beiwohnte , würdige Reichs¬
minister Dr . Frick die Verdienste des Verstorbenen . Ferner
sprach Staatssekretär Dr . Schlegelberger.

Auflockerung
der ttattenischen Verteidigung

Nach mehreren Kampftagen um Derna , wobei die Engländer
versuchten, wie bei Bardia und Tobrnk die italienischen Truppen
einzuschließen, hat das italienische Oberkommando in Libyen die
Frontlinie südlich und westlich der Hafenstadt zurückgezogen. Es
konnte dadurch wichtige Kampftruppen mit Material in eine
Verteidigungsstellung bringen , die der schnellen Umfassungs¬
bewegung englischer Panzerwagenabteilungen auf einem giinsti-

Die Verbände des deutschen Fliegerkorps haben mit sichtliche«
und wirksamen Ergebnissen die Anlagen und die Häfen von
Sollnm , und Bardia angegrisseu. Im Hasen von Bardia wurde
ein 19 V99-BRT .-Dampser versenkt. Am Nachmittag des 31. Ja¬
nuar haben die Abteilungen des deutschen Fliegerkorps inten¬
sive Angriffe gegen feindliche Schisse längs der Küste und in
den Häsen der Marmarika durchgesiihrt. Drei Dampfer mittlerer
Tonnage wurden versenkt, weitere drei schwer beschädigt.

Eines unserer im Atlantik unter dem Befehl von Fregatten-
kpitän Primo Longobardo operierendes ll -Voot hat einen ans
vier englischen Dampfern bestehenden gesicherten Geleitzug

angegriffen und drei der Dampfer mit insgesamt etwa 15 999
BRT . torpediert und versenkt.

geren Gelände zunächst einmal im Verlauf dieser gegenwärtigen
Kampfphase in der nördlichen Cyrenaika ausweicht. Ferner wurde
durch die Räumung Dernas der Hafenort mit seinen etwa 12 999
Einwohnern und fruchtbaren Siedlungsanlagen geschont.

Die Kämpfe, die gegenwärtig einerseits durch ein weiteres
englisches Verrücken nach Westen, andererseits durch eine in der
Ausdehnung aufgelockerte italienische Verteidigungslinie be¬
stimmt sind, spielen sich südlich und westlich auf dem tafelartigen
Gelände um den 875 Meter hohen Dschebel el Achdar  ab,
an der Küste, also zwischen Derna und Apollonia -Lirene , und
südlich im Innern der Cyrenaika , wo nennenswerte Siedlungen
nicht vorhanden sind.

Durch die Aufteilung der italienischen Streilkräfte von der
Küstenstraße und von dem Küstenort hinweg tiefer ins Innere
des Landes entziehen sich, wie der „Köln . Zeitung " aus Rom ge¬
schrieben wird , die Italiener , einer neuen Takllik  folgend,
der Möglichkeit, mit Mitteln belagert zu werden, die um einen
einzigen Verteidigungspunkt zusammengezogen werden können.
Indem die italienischen Truppen sich ferner an verschiedene«
Punkten den verrückenden Abteilungen der Orlentarmee stelle»,
stören sie den methodischen Angrisssplan Wavells in empfindlicher
Weise. Es treten Ueberraschungsmomente auf, die einerseits
durch die Verschanz » n g im felsigen Gelände  be¬
stimmt sind, andererseits durch die Anlage der Balbostraße selbst,
die von Derna an in Windungen die Küste verläßt , um in das
Hügelgebiet zu steigen. Bei Tocra,  kurz vor Benghasi. erreicht
sie wieder das Meer . Es erscheint auch wichtig, sich vom Küsten¬
gebiet zurückzuziehcn, um die Straße von oben in ihren jeweils
tiefer gelegenen Teilen zu beschießen. Die neue taktische Auf¬
lockerung der italienischen Verteidigung hat außerdem noch zwei
andere Gründe . Teile der englischen Orientarmee haben nämlich
schon gleich nach dem Fall von Tobrnk versucht, zum Kreuzunkt
wichtiger Karawanenstraßen vorzustoßen. Von hier führt eine
dieser Straßen nach El Abial,  einer Station an der kurzen
Eisenbahnstrecke, die von Benghasi nach Varce führt , also direkt
nach Benghasi. Eine zweite, bedeutend längere , mündet inAge -
dabia  am Ostufer der Großen Syrte . In der Gegend von El
Mezhili  fanden daher die ersten größeren Kämpfe zwischen
italienischen und englischen Panzerwagen statt . Die Angreifer
wurden mit empfindlichen Verlusten zurückgeschlagen. Auf diese
Weise wurde zum erstenmal der englische Plan , den gesamten
Küstenstreisen der Cyrenaika von Benghasi bis Derna mit den
Orten Varce und Eirene abzuschneiden, zunichte gemacht.

. Jy dieser ersten Kampfphase haben es somit die Italiener
kraft ihrer neuen Taktik vermocht, die englischen Absichten, das
gesamte Dschebelmassivwie Bardia und Tobruk einzuschließen,
fürs erste zu vereiteln.  Durch die Zurücknahme größerer

- Truppenverbände aus Derna können sie nicht nur das ganze
Hügelgelände mit Verteidigungsnestern durchsetzen, sie erhalten
außerdem einen weiteren und wichtigen Vorteil : sie entziehen sich
der Einwirkung der Alexandrien -Flotte , die bei der Belagerung
von Bardia und Tobruk eine wichtige Rolle spielte. Der Kampf
der italienischen Truppen bei dieser Verteidigung der westlichen
Cyrenaika bleibt auch nach dem neuen aufgelockerten Verteidi¬
gungssystem schwierig und ernst; sie haben andererseits den Vor¬
teil , das Gelände gut zu kennen, alle Verschanzungsmöglichkeiten
im öden und steinigen Felsgelände ausnutzen zu können und in
einer Art von K l e i n kr i e g s t a kt i k dem Feind gefährliche
Verluste beizubringen . Damit nähern sie sich noch stärker einem
hinsichtlich der Hrategischen Ziele in der Cyrenaika betonten
Kampfziel : Zermurbung und Schwächung der englischen Orient¬
armee auf ihrem schweren und hindsrnisreichen Wege nach
Westen. Wie wichtig die Erreichung dieses Zieles , unabhängig
vom zukünftigend Verlauf der eigentlichen Frontlinie , ist. geht
daraus hervor , daß der englische Nachschubweg  trotz der
gewonnenen Häfen immer länger  wird und daß Wavell
selbst mit erprobten Kolonialtrnppeii sich dem Punkt nähern
könnte, wo die Kriegsgesetze der Wüste entscheidender sind als
seine Maschinen. Es ist daher lein Zufall , daß Stimmen in Eng¬
land vor einem unbesonnenen Vorgehen in Libyen gewarnt
haben . In Italien ist man jedenfalls der Meinung , daß jeder
weitere englische Vormarsch immer teurer bezahlt werden wird.
So schreibt zum Beispiel Virginia Gay da , daß Wavell damit
kein anderes Endergebnis erzielen würde als eine „immer schnel¬
lere und unausbleibliche Kräfteschwächung" ^

Blutige ÄrrftnrrmerrftSüei« Südafrika
Polizei wirft Tränengasbomben — 140 Verletzte
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Gemeinschastshaiis der ASSAP
Für jede Ortsgruppe ei» Eemeinschastshaus — Politischer,
oolkskultureller und sportlicher Mittelpunkt — Dr . Ley über

die Richtlinien ihrer Errichtung
DNB . Berlin , 30. Jan . Zum 3V. Januar , dem Tag der Macht¬

übernahme , oerösfentlicht Reichsorganisationsleiter Dr . Ley inder nationalsozialistischen Partei -Korrespondenz erstmalig Grund¬
sätzliches über das Gemeinschastshaiis der NSDAP ., das nachdem Befehl des Führers in jeder Ortsgruppe  er¬richtet werden wird.

Dr . Ley stellt in einleitenden Worten n. a. zunächst fest, datzder Grundgedanke all unserer Erfolge die Gemeinschaft ist. Der
Führer lehrte uns , datz, wenn das deutsche Volk sich in der Welt
behaupten und einen seinen Fähigkeiten entsprechenden Platz
unter den Völkern der Erde erhalten will , es vor allem zuerst
einsehen und begreifen muh, datz alle Deutschen — gleichgültig
welchen Standes , Berufes und welcher Klasse — zusammengehö¬
ren. Aus noch vor Jahren unvorstellbarer deutscher Gemeinschaftsind alle Erfolge des wirtschaftlichen Ausstieges, die Wehrhast-
machung der deutschen Nation , die sozialen Errungenschaften seit
unserer Machtübernahme , die gewaltige politische Machtentfal¬tung Deutschlands und vieles andere mehr gekommen.

„Der militärische Sieg ", so erklärt Dr . Ley weiter , „ist uns
heute bereits sicher und uns durch keine Macht der Welt mehr zu
entreißen ! Dieser militärische Sieg  ist aber nur die Vor¬
aussetzung zu der endgültigen Ordnung , die der Nationalsozia¬lismus als Vorkämpfer einer neuen Zeit und einer revolutio¬
nären Umwälzung schaffen will und auch schaffen mutz. Um unsere
Mission, die uns das Schicksal gestellt hat , lösen zu können, müs¬
sen wir Nationalsozialisten nach dem militärischen Sieg die
nationalsozialistsche Ordnung schaffen, die uns unsere Idee und
unser Wollen vorschreibt. Für uns gilt das Wort : „Wer denSieg nicht nutzt und ausbeutet , hat ihn schon verloren !"

Vor allem und jeder Planung und Ausführung steht die Ge¬
meinschaft. Diese Gemeinschaft darf nicht nur gepredigt und
durch Verordnungen und Gesetze ihre Schädlinge ausgemerzt und
vernichtet werden, sondern es gilt für die Gemeinschaft das
gleiche, was auch für den Sozialismus Geltung hat : nämlichdie Erkenntnis , datz man die Einsicht, das Wollen und die Or¬
ganisation durch die Errichtung und das Bauen von materiellen
Einrichtungen in Stein und Eisen für alle Ewigkeiten verankert!
Zum Beispiel hat alles Gerede von der kulturellen He¬bung der breiten Masse  keinen Sinn , wenn man nicht
die materiellen Voraussetzungen in besseren, geräumigeren und
schönen Wohnungen , in Theatern und Kunsttempeln , in KdF .-Schiffen, Volkswagen usw. schafft.

Dasselbe gilt für dir Gemeinschaft. Die Gemeinschaft muß
räumlich irgendwo an einem festen Platz in einem Gemeinschafts-Haus beheimatet sein. Dieses Gemeinschaftshaus ist alsdann der
Mittelpunkt der Ortsgruppe . Erst wenn jede Ortsgruppe der
NSDAP , ein solches Gemeinschaftshaus besitzt, wird der Natio¬
nalsozialismus für alle Ewigkeit fest und unausrottbar begrün¬det sein. Das ist der Wille des Führers!

Deshalb hat der Führer den Bau der Gemeinschaftshäuser be-
sohleo und hat schon während des Krieges angeordnet , datz alle
Vorbereitungen und Planungen in Angriff genommen werden,damit nach Beendigung des Krieges die Errichtung der Gemein-
schaftshäuser mit aller Tatkraft und Energie durchgesührt wer¬
den kann. Nach dem Willen des Führers sind (durch Verfügungdes Stellvertreters des Führers ) der Reichsorganisationsleiterder NSDAP ., der Reichsschatzmeister der Partei und der General-
Sauinspektor Professor Speer mit der Durchführung und Errich¬
tung der Eemeinschastshäuser beauftragt , wobei dem Reichs¬
organisationsleiter der NSDAP , die Federführung übertragenwird.

Die Richtlinen für den Bau
Die Eemeinschastshäuser der NSDAP , dienen der Betreuung

der Volksgenossen auf allen Gebieten des täglichen Lebens so¬
wie der Vertiefung des Gemeinschaftslebens in den Ortsgruppen.Im Gemeinschaftshaus müssen daher diesen Aufgaben entspre¬
chende Räume untergebracht werden.

Das sind: 1. die Dienststellen der Partei , Gliederungen und
angeschlossenenVerbände , 2. der Fsierraum mit entsprechenden
Rebenräumen , 8. die kleine Gaststätte mit Küche, 4. die Gesund- ,
heitsstation , b. ein Kindergarten , 6. eine Sportanlage . Im Laufe
der kommenden Jahre soll in jeder Ortsgruppe ein solches Ge¬
meinschaftshaus errichtet werden.

Zweck der Gemeinfchaftshäuser der NSDAP , in den Orts¬
gruppen ist : a) Zusammenfassung aller Dienststellen der Partei,
ihrer Gliederungen und angeschlossenen Verbände , b) Abhaltungvon Kundgebungen , Mitgliederversammlungen , Appellen, Führer¬
besprechungen, c) Durchführung von Feierstunden , d) Durchfüh¬
rung kultureller Veranstaltungen , z. B. künstlerischerDarbietun¬
gen (Kraft durch Freude ) und wissenschaftlicher Vorträge , e) Ver¬
anstaltung von Filmabenden , f) Duchführung von jeder Art Kur¬sen des Volksbildungswerkes , g) geselliges Beisammensein beiSpiel , Musik und Literatur , h) vorsorgende ärztliche Betreuung
der Volksgenossen, i) gesundheitliche Betreuung der werdenden
Mütter , k) Reihenuntersuchungen , l) Kinderbetreuung , m) Durch¬führung jeder Art von Leibesübungen.

Damit wird das Gemeinschaftshaus der volkskulturelle, sport¬
liche und gesellschaftliche Mittelpunkt der Ortsgruppe . Jede»
Volksgenosse findet hier die Betreuung und Erholung , di« «Rsucht.

Der Bau mutz im Mittelpunkt des Wohn« und Siedlungs¬
gebietes einen beherrschenden Platz einnehmen. Seine Gestaltungmutz Ausdruck der nationalsozialistischen Weltanschauung und
nationalsozialistischer Baukunst sein. Es ist grundsätzlich dafürzu sorgen, datz die Amtsräume der Partei von denen der Staats-
untz Stadtverwaltungen getrennt werden, d. h. es ist nicht wün¬schenswert, datz beide Verwaltungen in einem Gebäude unter¬
gebracht werden . In jedem neuen Wohn- und Siedlungsgebietmutz für die Errichtung des Eemeinschastshauses ein geeignetes. Gelände vorgesehen werden . Im Gemeinschaftshaus mutz sich
grundsätzlich auch die Dienststelle des örtlichen HJ .-Führers be-! finden . Ob dort , wo noch kein HJ .-Heim errichtetest , in Zukunft
auch dieses Haus am Platz des Gemeinschaftshauses errichtet!« erden soll, wird jeweils von den örtlichen Gegebenheiten sowie
von der Möglichkeit der Unterbringung der für das Eemein-
schaftshaus notwendigen Anlagen abhängig sein. Vor Festlegung
der Raumgrötze und Feierräume und der Aufmarschplätze sindeingehende Untersuchungen darüber anzustellen, welcher Art di«i Feierhallen und Aufmarschplätze der Eauforen und Kreisforeni sein werden und welchen Umfang sie haben können. Dabei ist
besonders zu beachten, datz in bereits erbauten Städten oft für
mehrere Ortsgruppen zusammen nur ein Feierraum gebaut wer¬

den kann. Gleichzeitig kann diese Stadt z. B . auch Gauhauptstadt
und Kreisstadt sein. Die einzelnen Feierhallen und Aufmarsch¬plätze sind daher entsprechend diesen Ueberlegungen in das Ge¬
samtbild der Stadt einzuordnen.

Die Ehrung der Gefallenen  der Bewegung und der
Gefallene» dieses Krieges , die im Kampf um die nationalsozia¬
listische Revolution und den nationalsozialistischen Endsieg ihr

Leben geopfert haben, ist Aufgabe der Partei . Es ist deshalb
notwendig , einen würdigen Echrenhof  der Gesallenen bei der
Anlage der Eemeinschastshäuser vorzusehen. In den Gebäuden
soll jedoch ein Ehrenhof nicht eingebaut werden. Die baukünst¬
lerische Gestaltung  sämtlicher Eemeinschastshäuser derPartei wird von dem Eeneralbauinspektor Pg . Professor Speer
vorgenommen . Die Finanzierung und Aussührung sowie die
spätere Verwaltung und Erhaltung der Gebäude erfolgt durch
den R e i chs s cha tzm e i st e r als Bauherr.

Die Dienststellen der Kreisleitungen  werden in
besonderen Häusern zusammengefatzt werden, lieber Art und
Umfang sowie Planung werden zu gegebener Zeit ebenfalls ent¬
sprechende Richtlinien herausgegeben.

Weitere Richtlinien behandeln den Raumbedarf , die Errichtung
der Eemeinschastshäuser in Landortsgruppen und in Stadtorts¬
gruppen , Sportanlagen , Einzelheiten der Eesundheitsstation,
Kindergärten usw.

Dr . Ley betont dann noch, datz die Vorarbeiten schon sehr weit
fortgeschritten sind. Die ersten drei Eemeinschastshäuser sind in
der Planung fertiggestellt , genehmigt und werden — soweit esdie Bedürfnisse des Krieges erlauben — in Angriff genommen.
Die Planung weiterer 300 Gemeinschaftshäuser steht kurz vordem Abschluß und es ist zu hoffen, datz mit Kriegsende groß¬
zügig — wie es der Führer befiehlt — der Bau dieser Gemein¬
schaftshäuser durchgesührt werden kann.

iillehgmmep^

Weltbild-Eliese (M) .
Norwegens erste Nord -Liid-Verbindung sertiggestellt

Deutsche Tatkraft hat in Norwegen eine Leistung vollbracht, die
seit Jahrzehnten von den damaligen Machthabern vergeblich ge¬plant war : „Der Weg nach dem Norden" über 3000 Kilometer
wurde vollendet . Mit Unterstützung deutscher Baukompagnienund Arbeitsmänner wurde das letzte Teilstück der Straße Oslo-
Kirkenes , die Strecke Bodö—Narvik, sertiggestellt und damit eine
zusammenhängende Landverbindung geschaffen, die der Entfer¬
nung Norwegen —Sizilien entspricht. In diese neue Nordsiidstratze, das wirtschaftliche Rückgrat Norwegens , münden nun alle
großen und kleinen Nebenstraßen und Seitenverbindungcn , sou, a. auch die ebenfalls durch deutschen Unternehmungsgeist

vollendete Straße Oslo—Bergen.

Südamerikanische Sorgen
VA. Den „merkwürdigen " Krieg haben unsere Gegner einmal

diesen Krieg genannt , weil er so ganz anders verläuft , als sie
erwartet hatten . Das gilt aber nicht nur für unsere Gegner, son¬dern darüber hinaus auch für die am Kriege nicht beteiligten
Länder , soweit die wirtschaftlichen Folgen in Frage kommen.
Besonders stark sind dis Rückwirkungen dieser Art sür Süd¬
amerika fühlbar geworden. Auch hier gilt der Satz, datz der
Krieg völlig anders verlaufen ist, als man erwartet hatte . Jbero-amerikas Erwartungen gründeten sich im wesentlichen auf die
Erfahrungen des vorigen Weltkrieges . In diesem hatten die süd¬
amerikanischen Agrar - und Rohstoffländer trotz der mannigfachen
Behinderungen des Handels und trotz des starken politischen
Drucks, dem sie auch damals ausgesetzt waren , wirtschaftlich doch
entscheidenden Vorteil aus der großen Nachfrage sür überseeisch»
Agrarprodukte und Rohstoffe in Europa und entsprechend hohen
Preisen ziehen können. Man hatte trotz des Krieges , ja gerade
durch den Krieg , sehr gute Geschäfte gemacht.

Im gegenwärtigen Krieg ist das Bild völlig anders . Englandsteht diesmal allein gegen ganz Europa . Während im vorigen
Kriege der größte Teil Europas Kunde der südamerikanischen
Staaten blieb , ist in diesem Kriege also ganz Europa alsKund « ausgefallen.  Nur England ist übrig geblieben.
Aber dieses England ist ärmer als das von 1914/18, und es be¬
herrscht nicht mehr die Meere , wir es damals im großen undganzen doch der Fall war . England rechnet heute beim Einkauf.
Es kauft lieber da ein, wo es keine Devisen aufzuwenden braucht,d. h. in den Empireländern oder in den noch dem zusammen¬

geschmolzenen Sterlingblock angehörenden Gebieten , wie etwa
den holländischen und französischen Kolonien . Die Tonnageuete
Großbritanniens sind ein weiteres Moment sür die Beschränkmgder Einfuhr von allen nicht unbedingt kriegswichtigen Erzeug¬nissen. Das Fazit für die südamerikanischen Länder ist daher sin
katastrophaler Rückgang ihres Außenhandels . Als Rohstofsländer,die vornehmlich Agrarprodukte ausführen , sind alle diese Staaten
auf eine aktive Handelsbilanz angewiesen, da sie nur so ihren
Schuldendienst ausrechterhalten und für die notwendige In¬
dustrialisierung ihrer Wirtschast sorgen können. Alle Versuche,einen Ausgleich für den verlorengegangenen europäischen Ab¬
satzmarkt in den Vereinigten Staaten zu finden, sind bisher an
dem Umstand gescheitert, datz die USA . den größten Teil der
Exportwaren Südamerikas im eigenen Lande ebenfalls produ¬zieren, oder wie beim Kaffee schon bisher so viel abnahmen , wiesie brauchten, so datz der Export an diesen Erzeugnissen kaum
steigerungsfühig ist. Die stark ausfuhrbetonte Handelspolitik der
Vereinigten Staaten und das geringe Verständnis sür die Le¬
bensnotwendigkeiten Südamerikas bilden ein weiteres Hemmnis.
Im allgemeinen sind die USA . nur bereit , den Import wehr¬
wirtschaftlich wichtiger Rohstoffe zu fördern . Dafür geben sie
allerdings bereitwilligst Kredite , wie etwa für den Ausbau der
Eisenindustrie in Bolivien . Nur wissen die südamerikanischen
Staaten nicht, wie sie diese Kredite einmal verzinsen oder gar
zurückzahlen sollen, da ihre Handelsbilanz mit den Vereinigten
Staaten größtenteils passiv ist. Die Verschuldung an die USA.besitzt daher den Charakter einer politischen Ver¬
schuldung  mit all den sich daraus ergebenden Folgen sür die
Unabhängigkeit der Schuldnerländer.

Sind aus diesem Angewiesensein auf den Absatzmarkt der
USA . schon recht fühlbare politische Rückwirkungen für Süd¬
amerika erwachsen, so trifft dies in mindestens ebenso starkem
Ausmaße aus das Seeverkehrs Monopol der Vcr-
einigtenStaatenzu.  Keines der südamerikanischen Länder
besitzt eine größere Handelsflotte . Der Verkehr wurde in Frie¬
denszeiten in der Hauptsache durch die Handelsschiffe der USA .,
Englands und selbstverständlichdie Schiffe der europäischen Staa¬
ten bewerkstelligt. Heute steht praktisch nur noch die Handelsschiss¬fahrt der USA . zur Verfügung . Damit hängt auch der Handel
zwischen den südamerikanischen Staaten von der Gestellung nord¬
amerikanischer Tonnage ab. Wie wenig entgegenkommend die
USA . hierbei sind, zeigt die kürzlich erfolgte Ankündigung, datzdie nordamerikanischen Schisse nicht mehr wie bisher im Verkehr
zwischen Südamerika und USA . mittelamerikanischc Häfen an-
laufen werden. Das bedeutet, datz der Seetransport südamerika-
nischer Länder nach mittelamerikanischen in Zukunst über USA .-Häfen gehen mutz. Er unterliegt damit praktisch der Kontrolle
der Vereinigten Staaten.

Eine neue Gefahr für Südamerika droht in den Verhandlungen
zwischen England und USA . über die Bezahlung der
Kriegslieferungen.  Hierbei ist n. a . auch der Vorschlaggemacht worden, datz England seine Guthaben in Südamerika
zur Bezahlung an die USA . abtreten soll. Die südamerikanischen
Staaten würden bei Verwirklichung dieses Planes also den bis¬
herigen englischen Gläubiger gegen die USA . einrausche». Der
Effektenbesitz Englands in den iberoamerikauischen Ländern
wird nach amerikanischen Quellen auf etwa 1000 Millionen
Pfund , also rund 10 Milliarden RM, , geschätzt. Diese Schulden¬last war sür die südamerikanischen Länder schon bisher eine
schwere Last, aber die bei den meisten Ländern bestehende erheb¬
liche Aktivität im Handel mit England gab doch wenigstens die
Möglichkeit der Verzinsung und die Aussicht der Abtragung der
Schuld in absehbarer Zeit . Treten aber die USA . in die Gläu-
bigerstellung Englands ein, so liegen die Dinge ganz anders.
Fast alle südamerikanischen Länder beziehen mehr Waren ausden USA ., als sie dorthin liefern . Es besteht sür sie also nicht
die Möglichkeit, durch ihren Außenhandel die Dollardevisen zu er¬
werben , die zur Verzinsung und Tilgung dann notwendig wären.
Auch diese gewaltige Schuldsumme erhielte damit das gefährliche
Gewicht einer rein politischen Verschuldung. Alle Bemühungen
Südamerikas , dem Vordringen des nordamerikanischen Kapitals
Einhalt zu gebieten , ein sehr wesentlicher Zug der bisherigen
Politik dieser Staaten , wären damit umsonst  gewesen . Man
versteht daher , mit welcher Sorge diese Entwicklung in Süd¬
amerika betrachtet wird . Freilich können die südamerikanischenLänder wenig dagegen tun ; ihnen kann aus die Tauer nur eins
helfen, die Wiedereröffnung des Weges nach Eu¬
ropa,  das ihnen einen aufnahmefähigen Absatzmarkt zu bieten
vermag , das seine Waren auf eigenen Schiffen holen könnteund ohne politische Bindung durch entsprechende Gegenlieferun¬
gen zur Industrialisierung der südamerikanischen Wirtschaftenbeitragen würde . Eine rasche Beendigung des Krieges ist prak¬
tisch die einzige Hoffnung Südamerikas für die Wahrung seiner
politischen Unabhängigkeit.

kleine Llaibvilhteu
Vollstreckung eines Todesurteils . Am 31. Januar 'wuededer 1922 in Buchhagen, Kr . Holzminden, geborene Hermat»«Specht hingerichtet, den das Sondergericht in Braunschwelg

als Eewaltverbecher zum Tode und zum Verlust der bürger¬lichen Ehrenrechte auf Lebenszeit verurteilt hat . Specht, der
noch zahlreiche andere Verbrechen begangen hat , hat -« ei
Frauen überfallen , sie vergewaltigt und beraubt.

Truppentransportzug in USA . verunglückt. Bei Sanders-ville im Staate Missouri ist ein Truppentransportzug arHder Fahrt nach Lamp Shelby verunglückt. Die Lokomotiveund sechs Eisenbahnwagen stürzten um. 25 Nationalgardi¬
sten wurden schwer verwundet , der Lokomotivheizer getötet.

Verwegener Lohngeldraub in Neuyork. Drei Banditen
überfielen mitten im Neuyorker Geschäftsviertel das Büroeiner Pelzfirma und raubten 4090 Dollar Lohngelder . Trotzdes dichten Menschenstroms auf den Straßen entkamen st»,unbehindert.

Verdunkelungsverbrecher hingerichtet. Am 31. Januar istder 1912 in Silberhausen , Kr . Mühlhausen (Thüringen)geborene Heinrich Stitz hingerichtet worden, den das Son¬dergericht in Magdeburg als Volksschädling zum Tode unddauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilthat . Stitz, ein bereits wegen Diebstahls vorbestrafter Ver¬brecher, hat unter Ausnutzung der Verdunkelung und derdurch den Kriegszustand verursachten außergewöhnlichenVerhältnisse in ausgedehntem Maße Güterwagen beraubt.
Ueberschwemmungen in syrischen Städten . Wie aus Bei¬rut meldet wird , sind die Wasser des Orente -Flusses ummehrere Meter gestiegen. Die Eisenbahnverbindung zwi¬

schen den Städten Homs und Hamma ist unterbrochen.Einige Stadtviertel von Homs und Hamma sind über¬schwemmt. Bei Homs wurden in einem Dorfe 300 Häuser
zerstört, Auch in Beirut  wurde im Hafenviertel durchsWolkenbrüche und Sturm großer Schaden angerichtet. Des«;
gleichen sind in anderen Gebieten Syriens schwere Schäden)entstanden . 1200 Personen sind bereits obdachlos gervordeESieben Personen wurden als ertrunken gemeldet. In Da«1maskus ist der Barada -Fluß über seine Ufer getreten.
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Don USA. vergeffen?
Ein « geschichtliche Lektion
Von Kurt Matzmani?

NSK Wieder einmal wird jenseits des Atlantik von gewisse«
Elementen eine maßlose Hetze betrieben . Angesichts dieser Tat¬
sache möchte man dem amerikanischen Volk eine etwas genauere
Erinnerung an seine eigene nationale Geschichte wünschen, damit
es die vernebelnden Schleier , die ein Propagandafeldzug der
Hetzlüge und Verleumdung gespannt hat , zu zerreißen und selber
üj der Klarheit der geschichtlichenWahrheit zu erkennen ver¬
möge, was es dem selben England  zu verdanken hat , das
es jetzt — wenn auch vergeblich — vor dem wohlverdienten Ende
retten soll.

Weiß denn überhaupt der Durchschnittsamerikaner , und weiß
besonders der Pankee, der so stolz darauf ist, daß er schon in der
vierten, fünften oder gar sechsten Generation Amerikaner ist,
welche echt britischen Methoden England im amerikani¬
schen Unabhängigkeitskrieg  gegen die Amerikaner
angewandt hat ? Wenn jetzt der „fromme" Lord Halifax , der den
plutokratischen Krieg Englands gegen Deutschland und das neue
Europa in widerwärtiger Heuchelei als einen Kampf „für die
Ideen , welche vor zweitausend Jahren mit Christus in die Welt
gekommen sind", gedeutet hat , die Hilfe Amerikas für England
zu erbetteln sich bemüht , so wünschten wir dem amerikanischen
Volk, daß es sich gerade daran erinnern möge, auf welche „christ¬
liche" Weise England die amerikanische Unabhängigkeit zu unter¬
drücken sich bemühte!

Die englischen Kriege , die scheinheilig und vermessen im Na¬
men Gottes geführt wurden , wurden immer schon feierlich in den
Kirchen verkündet und begonnen . Und so wurde auch zu Beginn
der amerikanischen Unabhängigkeitskümpfe im Jahre 1775 in der
Kirche zu Montreal ein großer Kriegsrat der englischen Regie¬
rungstruppen abgehalten . Zu diesem Kriegsrat aber waren in
die Kirche auch d r e i h u n d e r t I n d i a n e r, nach den Begrif¬
fen des puritanischen England also greuliche Heiden, mit einge¬
laden, und noch sind die frommen Predigten an die Indianer
erhalten, in denen es heißt : „Es ist Seiner Majestät Wille , daß
die Streitaxt gegen die Rebellen erhoben wird . Laßt die Feinde
unseres Handels ( !) euere Streitaxt fühlen und nehmt , wie ihr
wollt, die Kopfhäute der Gefallenen ."

Auf diese wahrhaft christliche Weise also hetzte England die
Rothäute gegen die Weißen Amerikaner ! Und nicht genug damit:
sur jede von den Indianern erbeutete weiße Kopfhaut zahlte
England eine Prämie von vier bis acht Dollar ! Ein einziger der
von England aufgehetzten und mit Waffen versehenen Jndianer-
stnmmo lieferte mehr denn eintausend präparierte Kopfhäute auf
einmal dem englischen Gouverneur ab, der sie Seiner christlichen
Majestät auf dem Throne Davids , dem englischen König , über¬
geben sollte, „damit er sich an ihrem Anblick erfreue !"

Noch existieren auch die Dokumente über die entsetzlichen
Greuel der englischen Kriegführung während des amerikanischen
Unabhängigkeitskrieges ! Zu Zehntausendcn wurden in den zu '
Zuchthäusern und Konzentrationslagern — die ureigenste Er¬
findung Englands ! — umgewandelten Kirchen und auf den Ge¬
fangenenschiffendie amerikanischen Freiheitskämpfer durch Hun¬
ger und eine entsetzliche menschenunwürdige Behandlung und die
dadurch verursachten Krankheiten und Seuchen hingemordet , bis
schließlich die Tapferkeit der Kolonisten unter der Führung
Washingtons und dank dessen deutschen Eeneralstabschefs Steu-
be«, dem ehemaligen Offizier Friedrichs des Großen, über Eng¬
land und seine barbarische Kriegführung siegte!

Auch das ist trotz des „frommen" Lord Halifax nicht aus der
Welt zu bringen , daß während der Napoleonischen Kriege Eng¬
land ungeachtet der Neutralität der Vereinigten Staaten rund
neunhundert amerikanische Handelsschiffe raubte ! Und auch das
ist im Buche der Geschichte nicht vergessen, daß in England , nach¬
dem es 1812 zum abermaligen Kriege zwischen den Vereinigten
Staaten und England gekommen war , rund sechstausend ameri¬
kanische Matrosen in dem englischen Gefangenenlager von Dart-
moor hingemordet wurden . Als 1814 der Krieg beendet war,
wurden diese Gefangenen , die zusammen mit Zuhältern , Raub¬
mördern und sonstigen Schwerverbrechern in Gebäuden , die kaum
tausend Menschen zu fassen vermochten, schlimmer als das Vieh
zusammengepferchtwaren , entgegen allem Völkerrecht nicht frei --
gegeben, sondern blieben weiterhin dem Hunger , den Seuchen
and den entsetzlichen Foltermethoden ihrer englischen Gefangenen¬
wärter ausgesetzt. Als Anfang April des Jahres 1815 dank der
fortwährenden Bemühungen der amerikanischen Regierung
schließlich die Nachricht von der nun bald bevorstehenden Freilas¬
sung des noch am Leben befindlichen Restes der Gefangenen be¬

kannt wird , provozierte der betrunkene englische Lagerkomman¬
dant einen „Zusammenstoß" und ließ auf die Amerikaner schie¬
ßen und schließlich die Wehrlosen mit dem Bajonett massakrieren.
Es gab viele Hunderte von Toten und Verwundeten , als diese
„Bartholomäusnacht von Dartmoor " beendet war.

Das ist erst fünfviertel Jahrhunderte her . Hat Amerika das
!chon vergessen und hat es die Kopfpreise vergessen, die Seine
Britische Majestät auf die Skalps ihrer Vorfahren ausgesetzt hat?
Vergißt Amerika so schnell, oder wird seine Erinnerung plan¬
mäßig durch die neue Lügenpropaganda zugunsten desselben
England , das es damals in seiner wahren Gestalt kennenzulernen
Gelegenheit hatte , verwirrt und vernebelt?

Man muß nur wollen , daran glauben , dann wird es ge¬
lingen . Graf Zeppelin.

3. Februar : 1721 Seydlitz geboren . — 1881 Rudolf Bode, der
Schöpfer der deutschen rhythmischen Gymnastik, geboren . - -
1921 Massenversammlung der NSDAP , in München , Adolf
Hitler sprach in dieser Protestversammlung gegen das Versailler
Diktat über „Rettung oder Untergang ".

Virvsevmerfteva. S . Suse « rkuodel1
Völlig unerwartet ist am Samstag früh Bürgermeister a . D.

Eugen Knödel  in Neuenbürg vorn Leben abberufen worden.
Ein Herzschlag hat der Erdenlaufbahn des erst 63jährigen Man¬
nes ein Ziel gesetzt. Mit der Familie des Entschlafenen trauern
auch zahlreiche Freunde und Bekannte,He den tüchtigen Stadt-
pflcger und späteren Bürgermeister der Stadt Neuenbürg achten
und schätzen gelernt haben.

Eugen Knödel ist geboren am 17. Oktober 1877 in Nagold.
Nach dem Besuch der hiesigen Volks- und Lateinschule wandte
er sich dem württ . Notariats - und Verwaltungsdienst zu und
war in verschiedenen Städten des Landes tätig , zuletzt als
Amtsgerichtssekretär in Neuenbürg . Am 1. Oktober 1911 über¬
nahm er das Stadtpflegeamt in Neuenbürg . Bei Ausbruch des
Weltkrieges 1914 trat auch Eugen Knödel zum Heer und nahm
an verschiedenen Gefechten und Schlachten teil , bis seine An¬
wesenheit in der Stadtverwaltung Neuenbürg unentbehrlich
wurde . Nach dem Ausscheiden des Stadtschultheißen Stirn stellte
er sich zur Wahl und wurde im Jahre 1919 dort zum Stadt¬
oberhaupt gewählt . In dieser Eigenschaft war er bis zum
1. April 1938 in Neuenbürg mit Umsicht und Tatkraft tätig , um
sich hernach in den wohlverdienten Ruhestand zu begeben.
Bei Ausbruch des gegenwärtigen Krieges stellte er seine Dienste
der Stadtverwaltung zur Betreuung der Lebensmittelstelle zur
Verfügung.

— Reichslustschutzlotterie 1941. Mit Zustimmung des Reichs¬
schatzmeisters der NSDAP , hat der Reichsinnenminister dem
Reichsluftschutzbund die Veranstaltung einer Geldlotterie geneh¬
migt . Der Losvertrieb darf sich auf das Gebiet des Reiches ein¬
schließlich der ostmärkischen Reichsgaue, des Sudetengaues , dos
Memelgebietes und des Gebietes von Danzig erstrecken, nicht
dagegen auf die eingegliederten Ostgebiete. Zur Ausspielung g««̂langen zwei Millionen Einzellose zu je 50 Pfennig . Der Ver«
nleb der Lose läuft vom 1. Februar bis 29. April . Die Ziehung
findet am 30. April in Berlin statt.

DKM - Dieuftvlau
Bereitschaft w Calw 3

Mittwoch , den 5. d. M ., 20.15 Uhr Gewerbeschule. Dringend»
Arbeiten , Nähzeug mitbringen.

Juni Abscklutz des rkoibkewkeS
Am letzten Samstag fand der Kochkurs, den der Reichsmütter¬

dienst hier veranstaltete , in einem kleinen, festlichen Rahmen
seinen Abschluß. Neben Frl . Gertrud Haas  und ihren 18
Schülerinnen waren es geladene Gäste, u. a . Ortsgruppenleiter
Rai sch, die Ortsfrauenschaftsführerin Frau Heid  und vor
ollem die Kreisabteilungsleiterin vom Reichsmütterdienst , Frl.
Heilbronn,  die der kleinen Veranstaltung durch ihre An¬
wesenheit ein besonderes Gepräge gaben . Nach der Begrüßung
durch Frau Heid dankte die Kursleiterin , Frl . Haas,  mit aner-
lennenden Worten allen , die sich um das Zustandekommen des
Lehrganges bemüht hatten , insonderheit der Frauenschaftsfüh-
rerin Frau Heid,  Frau Maria Eckert und dem Bürgermei-
srer ^ Naier , nicht zuletzt aber ihren Schülerinnen , die meist
trotz anstrengender beruflicher Arbeit mit soviel Liebe und Eifer
bei der Sache waren . Sie teilte sodann an die Teilnehmerinnen
die Lsistungsbiicher aus , und Frl . Heilbronn wies anschließend
auf die Bedeutung des Lehrkurses für jede Einzelne , darüber
hinaus aber für die Gesamtheit hin . Sie ging dabei von dem
Grundsatz aus , daß Wissen in jedem Falle verpflichte und daß
der Maßstab bei allem Beginnen nicht zuerst der persönliche Vor¬
teil , sondern das Wohl der Gesamtheit unseres deutschen Volkes
sei. Das Wesen sämtlicher 6 Lehrkurse, die der Reichsmütterdienst
kurchführt , ist darum auch neben der Vermittlung des fachlichen
Könnens die Erziehung zur Gemeinschaft. Frl . Heilbronn gab
in anschaulicher Weise einen kurzen Einblick in die gesamte
Kursarbeit des R .M .D. 6 Lehrkurse sind es im ganzen, die
unsere jungen Mädchen und Frauen in alle Gebiete des haus¬
fraulichen Wirkens einführen : 1. Hauswirtschaft und Kochen.

Mayold unMmgebuny

ttmipkimmn llollluwrsn
vmi klar k/södklisn 5abine

aus unserer von
(Iliiedsi '-ksHilsrÄwtri Osvfzcksk Komon-V»rlog vorm . k. UnvorfiÄit,806 Lockra

So fing Sabines neues Leben an, ein Leben, das in
einem uralten Lehrerhaus in einem kleinen Dorf weit ab
von der Bahnstrecke spielte, in einem Haus, zu dem ein
großer Hof und Ställe mit Kühen und Schafen gehörte.
Mit Onkel Lehrer, der des Morgens seine Schule hielt und
des Nachmittags hinter dem Pflug ging oder die Sense
schwang, wie die Väter seiner Zöglinge, mit der dicken ge¬
mütlichen Tante Dorette, die trotz ihrer Fülle immerzu in
Bewegung war , den ganzen Tag treppauf treppab lief, un¬
ermüdlich in Haus und Hof werkte und deren Hauptgrund¬
latz „Ordnung" war , ein Leben zwischen den vier Vettern
und Basen Mechthild und Wiltrud , Ernst und Karl, die aber
Zeus und Mozart genannt wurden, weil der eine ein be¬
geisterter Lateiner und der andere ein ebenso begeisterter
Mustkant war — ein Leben, das von dem vergangenen so
verschieden war , daß die stille kleine Sabine einfach unter
seine Räder gekommen wäre, wenn Martin Görn nicht ge¬
wesen wäre.

Martin Görn, der Freund und Kamerad von Zeus,
war der Sohn des Forstmeisters, ein hochaufgeschossener,
kluger Junge , der mit Hellen Augen in die Welt sah. Martin
Görn konnte kein Geschöpf leiden sehen. Daher entsprang
auch seine Freundschaft zu Sabine . Denn das kleine Mädchen
>>tt in der ersten Zeit im lustigen Lehrerhaus mehr, als je¬
mand ahnen konnte. Es war da plötzlich in eine große
Familie versetzt, die einen geschlossenen Verband bildete, in
dem einer den anderen liebte und für ihn ins Feuer gegangen
wäre. Und so jung das Kind noch war , es wußte : ich habe
jem Heim wie dieses. Ich bin zu Hause überflüssig, die neue
Frau mag mich nicht haben. Und dem Vater bin ich gleich¬

gültig, er ist froh, daß ich gut untergebracht bin. Aber hier
gehöre ich auch nicht mit dazu, hier bin ich fremd — bin
Gast.

Martin , der Sabine eine Zeitlang still beobachtet hatte,
weil das Kind mit den schrägen Augen und dem stillen
Wesen ihn interessierte, Martin Görn sah, was mit Sabine
geschah. Und er griff kurz entschlossen zu, trotzdem seine
Kameraden und besonders sein Freund Zeus ihn auslachten
und „Kindsmagd" nannten . Das wurde mit einer einzigen
gründlichen Keilerei abgetan. Hinterher gewöhnten die
Buben sich daran , daß Martin Görn Sabines erklärter
Beschützer wurde. Er sah ihr die Rechenaufgaben durch und
half ihr bei der Interpunktion im Aufsatz. Er nahm sie mit
zum Fischen und in den Wald auf den Pürschgang. Er
hatte junge Füchse im Zwinger und ein Pony , auf dem manreiten konnte.

Und es war nicht etwa so, daß Martin Görn mit der
kleinen sanften Sabine spielte — im Gegenteil! Er erlaubte
ihr nur , bei ihm zu sein. Sie mußte sich nach seinen Unter¬
nehmungen richten.

Martin Görn und Sabine , der große und schlanke Junge
und sein kleiner Schatten Sabine , das war bald bei allen
Leuten im Dorf eine Einheit und Selbstverständlichkeit.
Und nur Martin Görn kannte Sabine eigentlich ganz. Ihm
allein erzählte sie, was durch ihr Herzchen ging, ihm sagte
sie, wie heimatlos sie sich fühlte. Und Martins große, nie
ganz saubere Hand lag beschwichtigend auf ihrem schmalen
Kopf: „Du hast ja nun mich. Sabine !"

Ja , Sabine hatte Martin . Vor ihm hatte sie keine
Scheu. Er wußte, wie aus innerstem Herzen heraus sie
lachen konnte, er wußte auch, wie scheu sie vor allem Frem¬
den stand.

Für die anderen Menschen war sie ein stilles, immer
freundliches und hilfsbereites Kind. Nur für Martin war
sie, wie sie eigentlich war : Sabine!

Als Sabine dreizehn war , kam Martin weg auf eine
andere Schule, um sein Abitur zu machen, und als sie fünf¬

zehn wurde, wußte sie, daß sie ihn liebte! Sie war natürlich
noch viel zu jung dazu und Martin durfte es nie und
nimmer erfahren. Aber es war so und lieh sich nicht ändern.
Sabine nahm es hin wie ein Geschick. Genau so, wie sie es
hingenommen hatte, das Elternhaus zu verlieren, und wie
sie es hinnahm, trotz aller Freundlichkeit und Güte immer
ein wenig fremd zu bleiben im Lehrerhaus.

Und diese Liebe war schön und tat weh zugleich, well
sie so hoffnungslos war . Martin Görn wurde doch nun bald
Student , und Sabine war ein Kind.

*

Zwei Jahre später lag Sabine Dahlen mitten im
Sonnenschein auf einer blumenbewachsenenWiese, hatte die
Arme unter dem Kopf verschränkt und sah in die Weite.

Wenn Sabine ein wenig den Kopf drehte, konnte fie
am Waldrand das Forstamt sehen, Martin Görns -Heimat.
Martin Görn war seit ein paar Tagen in den Semester¬
ferien zu Hause.

Sabine streckte sich ein wenig und seufzte leise.
Sie war noch gewachsen seit ihrem fünfzehnten Jahr,

aber mit dem schlacksigen Backfisch von damals hatte fie
nichts mehr zu tun. Jeder Bildhauer oder Maler würde sich
jetzt für sie begeistern, wenn er sie gesehen hätte. Sie selber
machte sich nicht viel daraus . Es war nun einmal so. Und
wenn sie ihre ein wenig schräg liegenden Augen, die ihrem
Gesicht einen etwas fremden, aber sonderbar anziehenden
Ausdruck gaben, hätte gerade rücken können, sie hätte es ge¬
wiß getan. Es lag ihr nichts daran , anders und aparter
auszusehen, als andere Mädchen.

Mit einem kleinen Seufzer grub sie die Finger in ihre
weichen, immer noch ungebändigten Locken und wandte den
Kopf etwas zur Seite:

„Findest du dies Tal und das Wetter auch so himmlisch,Martin ?"
(Fortsetzung folgt.»
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2. Nähen und Flicken , 3. Säuglingspflege , 4, Allgemeine Ge¬
sundheit ^ und häusliche Krankenpflege , 3. Erziehungsfragei!
und Kinderbeschäftigung und 6. Heimgesialtung , Volks - und
Brauchtum . Abschließend ermahnte die Kreisabteilungsleiterin
zu« freudigen Einsatz im Sinne des Führerwortes : Wir sehen
in der Frau die ewige Mutter unseres Volkes und die Lebens -,
Arbeits - und auch Kampfgefährtin des Mannes Bei . vergnüg¬
tem Imbiß , den die Kursteilnehmerinnen sehr ansprechend
gerichtet hatten und mit fröhlichem Spiel klang der Abend aus.

Der Sing .ibend findet am Mittwoch , 20 Uhr im käauje der
NSDAP , statt.

Hauptversammlung des VfL Vagold
in der „Linde * am 1. Februar

Der Vsreinsführer Georg Köbele  konnte in seiner Eröft-
nungsansprache eine stattliche Anzahl Aktiver , darunter einige
Urlauber , sowie eine Reihe passiver Mitglieder begrüßen . Der
von ihm erstattete Jahresbericht gab zu erkennen , daß auch
im vergangenen Jahre trotz Krieg die Tätigkeit des Vereins
eine sehr rege war . Wenn auch die Schar der Aktiven durch
Einberufungen zusammengeschmolzen ist, so konnten doch immcr-
bin von den Fußballmannschaften 14 Privatspiele und 6 Pflicht-
spiele durchgeführt werden . Von 14 Privatspielen wurden 12
gewonnen , eines ging unentschieden aus und eines wurde ver¬
loren . Die 6 Pjlichtspiele wurden bei einem Tornerhäktnis von
:.i! :18 durchweg zugunsten Nagolds entschieden . Auch die Ju¬
gend kennte in freudigem Einsatz von 4 Privatst - eleu 2. für
sich und eine - als unentschieden buchen . In der Truppe Hand¬
ball wurde der in Nagold gegen Wildberg ausa .tragene Kampf
gewonnen und im Rückspiel verloren , während tir Korbball¬
mannschaft in 2 Spielen gegen den SC . Pforzheim ein Unent¬
schieden erreichen tonnte . Im übrigen war die sportliche Tätig¬
keit -uni . ,'eür rege

Wie bereits in vorigen Jahren , so hat sich auch Heuer wieder
g z: ' gl daß - s du ch dis hier geschafs .mm güuttige » Voraus¬
setzungen , insbesondere durch den willigen Einsatz einer geschul¬
ten Kan -pfrichterorganisation , möglich war , größere Veranstal¬
tungen reibungslos durchzuführen . So wurden im Laufe des
Sommer - in Nagold die Kreismeisterschaften und mit Horb zu¬
sammen die deutschen Vereinsmeisterschaften ausgetraaeu und
unter Leitung von Erwin Hespelcr  im ftädr . Schwimmbad
eine Schwimmwerbeveranstaltung durchgeführt . Zu den Rcichs-
iugendwettkämpfen und dem HJ .-Bannsportfest hat der Verein
-einen Platz und seine Kampfrichterorganifation zur Verfügung
gestellt . Das Jahresende wurde , wie üblich , mit einer Feier
i - , Adler r - 'chiosien . Der Est ' Mtz zum WHW :m Januar und
September des vergangenen Jahres führte in beiden Fällen zu
einem Rckordcrgebnis.

- Einer seiner wichtigsten Aufgaben w uuend des Krieges
sieht der Verein in der Soldatenbetreuung . Dank der Mitglie-
dcrhilfe freudegebiger Vereinsmitglieder konnte ein Werk in
Tang gesetzt werden , das höchstes Lob verdient . Die zahllosen
Vrwie unserer Soldaten zeugen trotz weiträumiger Trennung
von einw cu ' cklo-' enen Kameradschaft der MitgTraer untereinan¬
der , wie man sie üch schöner nicht denken kann . Dem gefallenen
Kameraden Albert Kächele  wurde eine Minute stillen Ge¬
denkens geweiht.

Der ftellv . Vereinsführer Hespeler  gab aus seinem Proto¬
kollbuch einen Ileberblick über die Versinstätigkeit . Die von
Kürt Kächele  geführte Kasse weist einen guten Stand aus.
Stadtpstegcr 2 Nüster überbrachte die Grüße der Stadtver¬
waltung und betonte insbesondere die stets gute Zusammen¬
arbeit ibit dem VfL . Er gab sticken Wünschen Ausdruck , daß
jeder Sportler für seinen Teil dazu beitragen möge , daß die
neugeschaffene Sportplatzanlage in der Lalwerstratze stets ein
sauberes Gesicht zeige.

In seinen Schlußworten legte der Vereinsführer das Gelöbnis
ab , cs als seine höchste Aufgabe zu betrachten , in treuer Zu¬
sammenarbeit wahre Volksgemeinschaft zu pflegen zum . Woble
unseres Vaterlandes . Ein Sieg Heil auf den Führer und feine
tapferen Soldaten beschloß den Abend.

NaS Äüchtigungsveckt des NevusSschuUebvevS
Eine Entscheidung des Reichsgerichts

Aus einer neuen Entscheidung des Reichsgerichts , die ein Ur¬
teil des Oberlandesgerichts Breslau bestätigt , sind die folgen¬
den Ausführungen über das Züchtigungsrecht des Lehrers an
Berufsschulen von größerer Bedeutung:

Das OLG . ist zutreffend davon ausgegangen , daß die Lehrer
an Berufsschulen das Recht zur körperlichen Züchtigung der Be¬
rufsschüler besitzen. Mangels einschlägiger Vorschriften müssen
die Berufsschulen in dieser Hinsicht den Volksschulen grundsätz¬
lich gleichgestellt werden : denn sie sind berufen , das von den
Volksschulen begonnene Werk fortzuführen ; ihre Aufgabe ist es,
den Berufsschülern nicht nur Kenntnisse beizubringen , sondern
auch erzieherisch auf sie einzuwirken . Aus dem Erziehungswerk
folgt aber von selbst das Recht , innerhalb der durch den Er¬
ziehungszweck gezogenen Grenzen angemessene Zuchtmittel zur
Anwendung zu bringen . Es ist Erfahrungssache , daß gerade im
Alter der sogenannten Flegeljahre die Hand des Erziehungs¬
berechtigten mitunter streng durchgreifen muß . Hieran muß auch
für die Zeit nach dem Umbruch festgehalten werden.

Die Erziehung der Jugendlichen in Jungvolk und Hitler -Ju¬
gend hat zwar den Schulen ihre Aufgabe wesentlich erleichtert,
aber doch keineswegs abgenommen . Im übrigen ähnelt das Recht
der Lehrer an den Berufsschulen zur Anwendung körperlicher
Ziichtigungsmittel nach Inhalt und Zweck dem Züchtigungsrecht
oes Lehrherrn nach Z 127a - RGeh .O . Dieses besteht , wie das
Reichsarbeitsgericht bereits dargelegt hat , ebenfalls selbst älteren
Lehrlingen gegenüber.

Nach dem Vorbringen der Klage soll der Eewerbeoberlehrer X.
ohne gcrechtferngten Grund gezüchtigt und dabei das zulässige
Maß überschritten haben . Nach den Feststellungen des OLG . war
die Züchtigung jedoch geboten , da der Schüler beharrlichen Un¬
gehorsam gezeigt und der Lehrer dies als Verstoß gegen die
Schuldisziplin auffassen konnte . Grundsätzlich läßt sich auch nicht
ichlechthin jeder Backenstreich oder jede Ohrfeige als Mißhand¬
lung des Schülers ansehen . Allerdings wird bei Kindern in
jüngerem Alter die Anwendung dieser Züchtigungsmittel nicht
unbedenklich sein . Das läßt sich aber nicht auf den vorliegenden
Fall übertragen , wo ein im 16. Lebensjahr stehender Junge mit
einer leichten Ohrfeige bestraft worden ist.

NKsss der Gchuhs
Dos Leder ist heute kostbarer als früher ; darum muß die

Pslege verstanden sein . Der größte Feind des Leders ist das
Wasser . Die Fasern des Leders werden durch das Master aus-
e.claugc und zerstört , denn in die größer werdenden Poren setzt
sich Staub und Sand und zerreibt die Lederfasern . Es ist darum
nötig , das Leder gegen das Eindringen von Wasser dicht zu
machen . Das gilt besonders für das Sohlenleder . Neue Schuh¬
sohlen ölte man früher mit Leinöl ein . Doch ist es setz: gelun¬
gen , ein brauchbares Imprägniermittel herzustellen , das gut
streichfähig ist und das Leder sehr haltbar macht . -

Jeder Schuhmacher kann uns mit einem solchen Mittel be¬
kannt machen . Es ist nötig , daß die ganze Schuhsohle auch das
Verbind -ungsstück zwischen Sohle und Hacken, mit dem Mittel
bestrichen wird , desgleichen auch der Rand der Sohle bis zum
Oberleder . Schuhe müssen beim Ausziehen aufgeleistet werden,
damit sie eine gute Form behalten . Sehr schmutzige Arbeits¬
schuhe werden abgewaschen , mit Papier ausgestopft und langsam
:n der Nähe des Ofens aber nicht auf dem Herd getrocknet
Nasses Leder - verbrennt im Handumdrehen , wird harTünd bricht.
Das Oberleder der Arbeitsschube erhält man geschmeidig durch
Einreiben mit Lestcrselt . Schuhe dürfen nicht längere Zeit un¬
geputzt stehen bleiben , sonst wird das Leder rissig.

4 Millionen Bienenvölker , das Ziel der Bienenhaltung
Die Bienenzucht liefert jährlich durchschnittlich für 70 Millio¬

nen NM . Honig , außerdem für über 2 Millionen NM . Wachse
Wie alle anderen Zweige der Tierhaltung ist auch die Bienen¬
haltung bestrebt , ihre Leistungen zu erhöhen . Die bisher 16 Kilo¬
gramm Honig betragende Durchschnittsleistung je Bienenvolk soll
r uf 12,8 Kilogramm gesteigert werden . Außerdem soll die Zahl
der Bienenvölker um 800 000 auf 4 Millionen Bienenvölker ver¬
größert werden . Die Reichssachgruppe Linker hat daher eine Reihe

von Maßnahmen zur Leistungssteigerung ergriffen , unterstützt
durch vom Neichsminister für Ernährung und Landwirtschaft bc-
reitgestellte Mittel . Anerkannte Belegstellen und Prüfstellen sür
Hochzucht sorgen für eine Züchtung erbbestündigcr Hochleistungs¬
tiere . Bessere Bicnenpflege , für die ein ausgebautes Veobach-
tungswcscn mit 1800 Beobachtungsstellen die erkenntnismäßigen
Grundlagen schasst, Bekämpfung von Krankheiten und Schäd¬
lingen der Bienen , eine Förderung der planmäßigen Wanderung
der Bienen und Verbesserung der Bienenmeiden bieten die Ge¬
währ siir Leistungssteigerungen.

Altersjubilare
Wart . Zwei hochbetagte Mitbürgerinnen haben heule Geburts¬

tag . Anna Maria Ehnis  wird 76 und Katharina Herter
geb . Kemps 74 Jahre alt . Ferner vollendet am 10. Februar
Wilhelm Leitz das 74 . Lebensjahr . Allen herzliche Glück¬
wünsche !

10 Prachtexemplare von Füchsen erlegt

Horb a . N . In kurzer Zeit erlegte ein Jäger in Weiden zehn
Prachtexemplare von Füchsen . Man hofft , daß nunmehr der
Schaden , der in den letzten Wochen den Hühnerbeständen zuge-
fiigt wurde , ein Ende haben wird.

Blutige Zusammenstöße in Waziristan
DRV Kabul,  3 . Febr . In verschiedenen Ortschaften des

nordwestlichen Hochlandes Waziristan kam es wieder zu bluti¬
gen Zusammenstoß zwischen den aufständischen Waziri Stäm¬
men und englischen Truppen , die vor dreioiertel Jahre » zur
endgültigen Niederwerfung des Aufstandes in Waziristan zu-
sammengezogen worden waren . Es gab zahlreiche Tote und Ver¬
wundete aus beiden Seiten.

Die thailändische Waisenstillstandsdelegation wieder in Bangkok

DND . Bangkok,  3 . Febr . Die thailändische Delegation sür
die Waftenstillitandsverhandlungcn kehrte am Sonntag nachmit¬
tag aus dem Luftwege nach Bangkok zurück D >e Delegation
sür die Frieden - Verhandlungen in Tokio wird wahrscheinlich
am 8. Februar in Sec gehen.

USA .-Journalist widerlegt britische Lügenmeldungcn

DNB . Neuyork,  3 . Febr . Die Zeitschrift „Life " beginnt
mit der Artikelserie des Berliner Vertreters des „Columbia
Broadcasting System " über Sie Lage Deutschlands . Dari » wird
festoestellt , daß Berlin verhältnismäßig wenig unter den Lnft-
aiwrissen gelitten habe . Ein Fremder könne stundenlang durch
die Geschäfts - und Wohnviertel Berlins lausen , ohne Schaden
zu finden . Weder der Potsdamer noch der Anhalter Bahnhof
seien durch Bomben getrofsen worden . Der Grund des geringen
Schadens liege darin , daß die Engländer nur in geringer Zahl
und mit leichten Bomben angrifsen.

Der amerikanische Korrespondent erzählt dann , daß er er¬
staunt war über den geringen Schaden bei Krupp . Die Ham¬
burger Werstanlagen seien zwar getrosfen , aber nicht ernstlich in
der Produktion gehindert.

Gestorbene : Pauline Ekler . 8l J ».hre , Oberis ' in ge >- ;
Katharine Schäfer  geb . Teufel . Löwenwirtin , 65 Jahre all,
Vaisingen:  Cngelüert Pfeiiser , Macrer . 6-' Jahre alt.
N o r L st e l i c n

Drucku. Verlag des „Gesellschafters":E .W. Zaissr . Zrch. Karl Zager , zugl . Anzetgen-
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Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten
Infolge Ausbleibens unseres Nachrichtenmaterials konnte

unsere heutige Ausgabe nur im Umsang von vier Seite » her.
gestellt werden.

IlMMUMl » » :I
Wolliges sür die Kleinsten i . - !
Strickkleidung für Kinder - .so I
Strickkleidung für Bub und Mädel —.75 8

bei Buchhandlung Zaiser . Nagold I

Suche sofort

Mädchen
für Haushalt und,Küche

Giintzle zvm „Enge !*.

Jüngeres

Habe im Auftrag eine noch
sehr wenig gebrauchte

Schrotmühle
zu verkaufen

Offerten unter Nr . 261 an den
„Gesellschafter " erbeten.

zur Mithilfe im Haushalt für
sofort gesucht.

Frau Lydia Schneider
Reutlingen , Lerchenstr. 24.

Eine 36 Wochen trächtige

Alitz- und
Schaffkuh

zu verkaufen.

kismä u. Lckilüpfsr
Uoterkleicter

Walddorf , Haus Nr . 67.

Verkaufe eine fehlerfreie,
30 Wochen
trächtige

Ualbin
August Stöhr , Beihingen

Vüsteobsltsi'
KOtBSlstZ

in scborisr Ausführung
bsi

V_ /

IsWmMckll
„im»mim! »
ckurcti » TI NIL " . lllascke I
70 ? kg. Xu hoben in der I
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Heute abend 20 Uhr

Eru Lebe « laus
währt die Liebe eincs mutigen Frauenherzes . Einer der schönsten

Filme von Paula Wessely und Joachim GoNschalk.
Beipsosvamm und Wochenschau

S o n d e r v o r f ü h r u n g 18 Uhr sür 3 ug e n d liehe
Wochenschau imd Beiprogramm.

Oe8ckäft8leute,

die äs8 tteute unä 6s8 borgen 8eken

wissen , das ihre Krbeit der Xukunkt ihres Unternehmens
ebenso gilt wie seiner Oegenwart . Und ckiese Oescbskis-
leule sind es aucii , die der Knrelgenwerbung such beute
ihre Sorgfalt und Kukmerlcsamkeit schenken . Denn sie
wissen : Wer beute nicht wirbt , verliert die Verbindung
mit dem Wichtigsten , was es kür ein Oescbäkt gibt , der
Ltammlcundscbakt ! Wer sieb seine LtammlcundscNakt kür
beute und morgen erhalten will , wirbt deshalb ständig durccki

Knreigen im vielgelesenen tlelmptblatt,
»Der Oesellscbakter " !

Bollmaringen , den 2 . Febr . 1941

Todes-Anzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten geben
wir die traurige Nachricht , daß mein lieber
Vater , Großvater und Urgroßvater

Cölestin Nesch
Schmiedmeister

wohlvorbereitet mit den heil . Sterbesakramenten
im Alter von beinahe 90 Jahren , Sonntag früh
um 9 .30 Uhr verschieden ist.

In tiefer Trauer
die Tochter : Franziska Weiß geb . Nesch

mit Angehörigen.
Die Beerdigung findet am Dienstag nachm. 8 Uhr statt

Welches Mo Kann am 10 . oder 17 . ds.

Mts 3 Stück Bieh nach Pforzheim befördern?

Angebote unter Telefon 370 Altensteig.

Gewissenhaftes , fleißiges

Fräulein oder Frau
ganz - oder halbtags  gesucht

Frau B . Da « , Nagold , Kreuzertalweg
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